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Bei den meisten Politikern entsteht der Eindruck, dass sie bei den
Wahlen darum wetteifern, wer am besten lügen kann, um hinterher dann
ungeniert weiter das zu tun, was man für richtig hält. Risiken gehen sie
kaum ein, und für die Kosten kommt der Steuerzahler auf. Besondere
Meisterschaft beweist auf diesem Gebiet eine allseits bekannte
Bundeskanzlerin, deren Kurventauglichkeit bei abrupten Wenden selbst die
eines Formel-1-Boliden weit in den Schatten stellt.
Anders verhält es sich dagegen bei Börsianern. Man mag von dieser
Spezies alles andere als begeistert sein, aber sie unterliegen einer
gnadenlosen Auslese, wenn es darum geht, gesellschaftliche und
wirtschaftliche Trends richtig einzuschätzen. Die Regel ist einfach: Wer
auf das falsche Pferd setzt, verliert. Und genau deshalb geben sich
diese Kreise größte Mühe, wirtschaftliche, technische und
gesellschaftliche Entwicklungen genau zu beobachten und möglichst zur
richtigen Zeit auf das richtige Pferd zu setzen.
Dabei spielen auch Förderungen und Subventionen eine Rolle, denn
Branchen, die sich im warmen Regen staatlicher Förderungen alimentieren
dürfen, versprechen langfristig sichere Gewinne. Das Problem dieser
Unternehmen beginnt jedoch dann, wenn die politische Stimmung, der sie
ihre Förderung verdanken, kippt. Und genau das scheint sich im Moment
anzudeuten.
Hierzu ein paar dürre, aber bezeichnende Fakten: Siemens, die bereits
vor Jahren aus der Kernenergie ausgestiegen sind und kräftig in Wind
investierten (u.a. Übernahme des spanischen WEA-Herstellers Gamesa),
gaben heute massiv nach: Gegen 16.30 Uhr lag das Defizit an der
Frankfurter Börse bei über 3,2 %. Vestas, der dänische Marktführer bei
Windenergieanlagen, notierte zum gleichen Zeitpunkt an der Kopenhagener
Börse sogar um fast 20 % tiefer. Ein ungewöhnlich tiefer Sturz.
Hintergrund scheinen Nachrichten über Bestrebungen in den USA zu sein,
die bisher üppigen Fördergelder in Form von Steuervorteilen für die
Windenergie zurückzufahren.
Das wäre an sich noch nicht weiter bemerkenswert, wenn es dazu nicht
noch eine kontrastierende Gegenbewegung gegeben hätte. Die Aktien von
Uranminen, die seit einem kurzen Zwischenhoch im Februar ihren
jahrelangen post-Fukushima-Abwärtstrend fortgesetzt hatten, schossen an
den Börsen in den USA und Kanada innerhalb kürzester Zeit um teilweise
mehr als 20 % nach oben. Dies ist ein deutliches Indiz dafür, dass
maßgebliche Finanzkreise beginnen, Kapital aus den „Erneuerbaren“
abzuziehen und stattdessen in die lange gemiedene Kernenergie zu pumpen.
Noch ist es zu früh um beurteilen zu können, ob dieser Gegentrend
längerfristig anhalten wird. Eins ist jedoch bereits jetzt eindeutig
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festzustellen: Die Börsianer halten die Kernenergie offensichtlich nicht
für ein Auslaufmodell, sonst wäre die Bewegung nicht so massiv
ausgefallen. Ihnen ging es offensichtlich darum, nicht zu spät auf einen
anfahrenden Zug aufzuspringen.

Kostensteigerungen für Offshore-Windfarmen (Grafik: GWPF)

Von Interesse sind in diesem Zusammenhang noch zwei weitere Meldungen:
Die Aktie von Tesla, die von der Börse schon länger misstrauisch beäugt
wird, nachdem Hr. Musk es bisher nicht geschafft hat, seine vollmundigen
Versprechungen bezüglich des Ausstoßes von Modell 3-Fahrzeugen
einzulösen, fiel heute zeitweilig unter die 300-$-Marke. Und die
Schlangenölverkäufer des dänischen Windparkbetreibers Ørsted, früher
Dong Energy, haben es geschafft, zwei dänischen Pensionsfonds für rund 2
Milliarden britische Pfund Anteile eines gigantischen Offshore-Windparks
aufzuschwatzen, der in der Irischen See entstehen soll. Preisvergleiche
zeigen, dass die Pensionsfonds bis zu 20 % mehr zahlen müssen als bisher
für solche Projekte üblich. Geht die Sache schief, dann werden sich
dänische Rentner Gedanken machen müssen, wie sie wieder an ihre
„ethisch“ investierten Renten kommen. Irgendwie erinnert das Ganze ein
wenig an Prokon oder Solarworld…
Fred F. Mueller
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